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Pfingsten.
Kulturgeschichtliche Studie von Dr . Johannes Klempau !.

Pfingsten , das lieblichste der Feste ! Was ist Pfingsten?
Ach. alles daran ist schwer zu erklären . Hat das Muhe ge-
macht. Gleich der Name . Klingt deutsch und ist griechisch,
bezeichnet ein Fest und bedeutet eigentlich eine Zahl : der
fünfzig,te Tag nach Ostern.

Ja . da geschah es. dab sich der heilige Geist über die
Junger ergötz, und nicht nur über sie, über die ganze Mensch-
beit . die an Jesrlm von Nazareth glaubt . Doch wer war der
heilige Geist? Er schwebte vom Himmel herab in Gestalt
einer Taube ^ und mit feurigen Zungen sollten die Glaubens¬
boten das Erlösungswerk des Weltheilands aller Welt ver¬künden.

Wie sollte man derartige Begriffe sublimer Pbilosonhie
emes fernen Landes der ungeschulten Masse mitteleuroväischer
Barbaren begreiflich machen? Wie anders , als indem man
ihnen von dem Wunder handgreifliche Vorstellungen gab!
Denndas gemeine Volk glaubt nur . was es mit Augen siebt

Man tat das in aller Umständlichkeit. In der ältesten
Zeit feierte man Pfingsten eine volle Woche lang . Alle unsere
groben Kirchenfeste haben eine lange Dauer , sie wahren nickt
nur einen Tag . Daher werden sie alle im l’luralis majestatis
genannt : Weihnachten, Ostern. Pfingsten

Durch Bescvlutz des Konzils zu Elvira wurde die Aus-
gictzung oes Heiligen Geistes im Jahre 305 nach Gbristi Geburt
zum Kirchenfeste erhoben und in das Kirchenjahr eingereibt.
Durch ein anderes Konzil , zu Kastnitz (Konstanzl . wurde es
l. 3 ., 1094 auf drei Tage beschränkt. Dabei blieb es in
Preußen dis zum Jahre 1778, in Sachsen bis zum Jabre 1831
und in anderen Ländern noch länger.

Mit dem Pfinpstfeste endete vas alte Kirchenjahr , aber
vĉ neue begann erst vierzehn Taae danach. Dazwischen lag
der ..leere Sonntag ". Er wurde schlietzlich als Kleinvfinnsteu"
auch noch in das lange Feiern ernbezogen. sväter aber , be
sonders von der evangelischen Christenheit , der Dreifaltigkeit
geweiht. Daher zählt der katholische Kalender heute noch die
Sonntage nach Pfingsten , der vrotestantische aber die nach
Trinitatis.

Wie aber wurde dargestellt , was sich am ersten Pfingsten
in jenem nicht näher bezeickneten ..Haufe" im heiligen Lande
ereignete ? In Wahrheit bssch-änkte man sich nickt bloß darauf
Man feierte allezeit zugleich christlsche und deutsche Pfingsten
Warum ist die Kirchenfarbe des Pstngfestes ein tiefes Rot?
Es ist ein Sinnbild der sturigen Zungen sagen die Gottes¬
männer : die Leibfarbe des Donnergottes sähen darin die alten
Germanen . Und -so allenthalben . ..Schmückt das Fest mit
Maien ", singen die Deutschen, aber schon beim altjüdischen
Laubhütlenfeste war es Sitte , den Tempel mit Laubgriin zu
schmücken bis an die Hörner de- Altars . Altgermanische Früb-
lingsfeste und israelitischer Kult gingen mit einander

Jean Paul beschreibt in keinem .Hesnerus " . wie man in
den Kirchen, wenn der Priester von der Ausgießung des ..hei¬
ligen Geistes" erzählte . Blumen auf die Gemeinde berab
regnen lieb.

Und dann die Taube . In vielen Kirchen lietz man . wenn'
der Geistliche am Altäre das ..von! areator spirltus “ an-
stimmte, einen Kranz aus Eisen oder Laub vom Boden her¬
niederschweben. dessen Hauvtstück das Abbild einer Taube
bildete . Auch dieses Gewinde war mit bunten Frühlings¬
blumen und Bändern . Sinnbildern der feurioen Zungen , ge¬
schmückt: die ganze Gemeinde griff nack dem Flitter , und w-r
etwas davon erbafchen konnte, verwahrte es lebenslang in
seinem Eebetbn "̂' uui 'nn êr p. nn  aber auch eine echte
Rübe fliegen, wenn nicht die Tücke des Objekts einen Strit '-

durch die Reä uung nachte. Folgendes Eefhichtchen wird
wenigstens erzäblt . Als der Ministrant zu der angegebenen
Stelle kam. der heilige Geist aber auf sich warten lieb rief
er den Chorknaben unwillig zu ' ..Mo bleibt denn der heilige
Geist?" Peinliches und Schwemm bis ihm endlich
einer erwiderte : ..Herr Pfarrer , der Marder bat ihn ge¬
fressen" . . .

Aber nicht nur das Auge, alle Sinne wollen befriedigt
werden , und so batte auch der O -aanist alle Hände voll zu
tun . Er zog vor und nack der Predigt alle Register seiner
Orgel und ließ sie kräftig dröbnen . um das Brausen vom Him¬
mel vor; ufuhren . das ..als ein gewaltiger Wind " das ganze
Haus erfüllte . , . , . ^

Pfingsten feiert man aber nickt nur m der Kirche, sondern
auch im Freien , und da erst recht. Nun endlich ist es Früb-
ting geworden, in Pfingsilust schwelgt die ganze Natur . Da
regen sich die neubelebten Kräfte in Mensch und Vieh , und
willig läßt man ihnen ihren Lauf , da ja alles , was Beine
bat . zur Familie zählt Der stärkste Stier im Dorf mutzte sich
sinnen Vorrang im Wettbewerb mit allen anderen erkämpfen
und wurde , dafür zum Gemeindebullen erhoben und als
.Pfingstochse" herausgevutzt : einen mächtigen Kranz erhielt
er um den Hals , und an den Schwanz wurde ibm eine ..Tau¬
schleife" gebunden. dem, Pstnasitau bat besonderen Wert : er
verbeißt ein reiches Butterjahr . er vertreibt Warzen und
Sommersorosten. Deshalb mackt sich auch der Bauer gern die
Stiefel nab wenn er am Pfiogstionntaamorgen durch die Fel-

der geht : so oft an diesem Tage vor Sonnenaufgang die
Wachtel ruft , soviel wird im Herbst der Malter &c>rn kosten.

In der Urwaldzeit wurde das beste Rind in der Pfingsten-
scit Allvater Wotan geopfert und dann — versveist. Als
diese gemeinsamen Schmaus» aushörten . blieb wenigstens noch
oas ..Pfingstbier " . mit dem sich — im Liineburgiichen noch
heute — emgebeiralete Bäuerinnen in die Gemeinde ein-
kaufen Anderswo wird dazu eingeiammelt . Junge Burschen
mit altertümlichen , von Geschlecht zu Geschlecht vererbten
Larmlnstrumenten — mit denen sie die bösen Geister aus der
Gemarkung vertreiben — sieben frübmorgens von Hof zu Hof.
und rasch mutz ihnen gegeben werden'

Ach. Iaht uns nicht so lange steb'n.
Wir müssen noch dreißig Meilen geh'n'

So weit war es nun doch nicht, aber man brauchte seine
Krane noch zu anderem . Auch aus dem Anger gibt es einen
Pfingstkranz . an hoher, glatter Kletterstange : da kann sich
jfder Herunterbolen , was er mag und erreicht . Und in ähn¬
licher Weise Wettkämvse und -sviele überall . Die Erwachsenen
aber matzen sich im Vogelschießen. Wieder war es hier wie
u> der Kirche. Sie schossen nach einem Vogel , den man zwar
nicht Taube , wohl aber Papagei nannte : wohl bis in die
Kreuzfahrerzeit geht diese Bezeichnung zurück.

Seitdem soielr der Schützenkönig eine große Rolle : er bat
gewissermatzen den einstigen Maikönig abgelöst. Auch seine
Würde dauert ein Jahr lang und ln mancher Gemeinde genoß
er allerlei Freiheit : mit der erschollenen Scheibe — oft
mehreren — ziert er seinen Giebel , seine Amtskette , die immer
langer und immer schwerer wurde , trug er auf jedem Kirch¬
gang. ja wohl gar seinen Dagel nabm er auf die Empore mit.

Natürlich hat reder rechtschaffene Schützenkönig auch eine
Königin , wie vordem der Maikönig leine Maibraut . ltber-
bauvt jeder junge Mann sab sich nach einer solchen um. Die
ganze weibliche Jugend , auch jede Wittib unter fünfzigJabren.
mutzte dazu antretcn . und dann wurde unter ihnen gewählt,
auch wohl um sie gerauft , gelost, geboten , was das Zeug hielt
und zum Schlüße unter der Maie auf dem Anger heftig ge-
tanzi.

Auch wer bei den Wettkämpfen und sonst immer der Lebte
war . gar den Sonn -^nns-- pm  mcinost -nargen verschlief.
■tnm sein Teil ab . Die Ärmsten und Dümmsten , vor allem der

^chweinehi -t >md die Game !? iel müssen da in der Regel ihre
Haut zu Markte tragen . Derbes Volk liebt bersten Scherz
und nimmt nicht Schimpf für Ernst . Das alte Frühlino -llest
bat neue Formen angenommen , die von Gau zu Gau wechseln,
doch kaum mit d-r Zeit Noch immer schmücken wir es . auch
n der Grobstadt, mit Maien , am liebsten aber bolen wir sie

uns selbst, wenn draußen zwischen dem lickten Birkenarün der
..Pfingstvogel ". der scheue Pirol melodisch lockend ruft.

Der pfingstvogel.
Dielen Piingstwandcrern ist der Pfingstvoacl seinem

lauten melodiösen Rufe nach gut bekannt wenn sie ibn auch
nur selten zu sehen kriegen, denn der in schimmerndem Eold-
glanz strahlende Pirol ist ein scheuer Vogel , der zwar durch
seine Stimme immer seine Gegenwart verrät , aber es meist.-r-
hait versteht, sich in dem grünen Gclaub der Baummivfel zu
nersiecken. Er kommt nickt lange vor dem Fest erst aus dem
Süden in seine Heimat zurück, deshalb bat er den allgemeinen
Namen Pfingstvogel erbalten , aber das ist nickt seine einzige
Benennung , denn es gibt in unserer Fauna wobl kaum einen
anderen Vogel, der so viele Namen bat wie der Pirol und
zwar sind die meisten derselben nach dem Laut seiner Stimme
gebildet worden. Sckon unsere Altvorderen nannten den im
Lateinischen ..Oriolus " benannten Vogel ..pnncker piro ". aus
dem später da? Wort . Pirol " uud dann in spaßhafter Ab¬
änderung ..Bierboler " oder Pirreule " auch ..Biersield" und
.Bieresel" gemackt wurde, sind sein Ruf wurde übersetzt in

die Worte : ..Pfingsten Bier holen ' Aussaufen ! Mehr
bolen ! Hast gekauft, bezahl es auch!"

In vielen Gegenden, besonders in der Mark Branden¬
burg . hat man aber einen viel deutlicher an leinen Ruf er¬
innernden Klangnnmen nämlich ' . Blllow . Sckulz von Bülow
oder Sckulz von Milo . und in der Tat klingt der glücken,
artige Ruf genau wie das Wort ..Bülow ". Wegen seines
goldgelben Gefieders , das durch das tiefe Schwarz der Flügel
und des Schwanzes nnck besonders gehoben wird heißt er
auch Goldamsel oder Eolddrollel . und diese Bezeichnung bat
er auch verdient , denn er gebürt zu den prächtigsten Erschei¬
nungen unserer Bogelwelt . er mutet in keiner schimmernden
Pracht mit dem rötlichen Schnabel und den lebhaften karmin¬
roten Augen wie ein Bewohner der Tropen an . Bei den
Landleuten heißt er übrigens auch noch ..Regenoogel " oder
Regenkatze", weil er vor einem Regen besonders bänfig fe'ne

Stimme erschallen läßt , sie sind ihm. den sie auch ..Kirschvogel"
nennen , nickt sehr gewogen, da er gern die Kirschbäume vlün -.
dort . Deshalb aber verdient er dock nickt eine so heftige Ver¬
folgung . wie sie ihm leider in manchen Gegenden zuteil wird
denn er vertilgt auch viele Raupen und ist doch ein prächtiger
und belebender Schmuck unserer Wälder , und Wonders zu
einer Pfingstfahrt gehört auch der Ruf des Pfingffvogels den
die festlich gestimmten Wanderer nicht misten wollen

Stirbt das deutsche Volkslied aus?
In Zeiten vaterländischer Not ist dem Deutschen das

Volkslied ein guter Genius gewesen, der ibm Trost und Zu¬
versicht auf neue heilvolle Zukunft im Herzen erweckte. Solche
Tage volitischer Ohnmacht des deutschen Volkes waren es. als
Herder und der junge Goethe das Volkslied neu entdeckten
nnd als Ubland die Grundlagen für unsere Volksliedforschung
schuf. Auch jetzt wteder mag das Volkslied uns als ein Zeichen
innerer Gesundheit und unverdorbener Kraft erscheinen, da
wir in der Dunkelheit unseres Schicksals an einem neuen
Morgenlicht fast ver->meif"G möchten Aber lebt denn das
deutsche Volkslied noch? Stirbt es nickt aus ? So wird mau
sogleich fragen , denn seil .miirzebruen wird uns ia immer
wieder Niedergang und Ende volkstümlicher Dicktung ver.
kündet. Da bringt uns ein aus den Tiefen der Wissenschaft
und des Gemütes schöpfendes Buch zur rechten Zeit freund¬
liche Kunde. Im Verlag von Julius Bolhe zu Freiburg i B.
läßt Alfred Götze ein Werk ..Vom deutschen Volkslied" erschei¬
nen. das zu den besten Arbeiten über dies schöne Thema ge¬
rechnet werden mutz und er beschäftigt sich auch in einem Ka.
pitel mit dem ..Schicksal des Volksliedes in der Gegenwart ",
wobei er der allgemein hingeio ''ochenen Ansicht vom Hin¬
sterben unseres Volkslieves mit überlegenen Gründen ent¬
gegen tritt . Schon seit vielen Jahrhunderten hören wir
immer wieder diese Klagen , so wie uns auch der ewige Sebn-
, 'cktsruf nach der ..guten alten Zeit " , in der es bei Lickt be¬
sehen auch nicht viet besser war . entgegentönt . So bedauert
bereits Neokorus in seiner Chronik des Landes Dithmarschen
von 1598 den Untergang der alten Volksdichtung , und doch
bat das dithmarickische Lied bis zum heutigen Tag seine
lebendige Triebkraft bewahrt , denn moddrne Sammler haben
gerade hier eine überaus reiche Ernte gehalten . Berühmt ist
zwei Jahrhunderte sväter die Klaae des jungen Goethe, der
auf seinen Fahrten m Elsaß glücklich war zwölf Lieder auf¬
zuzeichnen. „bie ich aus den Kehlen der ältesten Mütterchen
aufgebascht habe". Und während Eoetbe nur noch diese
wenigen Lieder unter den modischen Rokokogesängen fand, hat
reichlich 100 Jahre später Kurt Mündel auf dem gleichen Ge¬
biet 256 Lieber ausgezeichnet. Seitdem ist die Klage über
den nahen Untergang des Volksliedes nicht mehr verstummt
Aus der ganzen volkskundlichen Literatur tönt uns der Jam¬
mer darüber entgegen , daß nur noch die ..ältesten Mütterchen"
den alten Poesieickatz treu bewahren . Seit Herders und
Arnims Tagen aber ist immer neu gesammelt worden und
die Ergebnisse sprechen durchaus für ein Wachsen* des
Volksliedes . Wo Arnim Brentano hundert Lieder vorlegen
konnte, da kennen wir jetzt Tausende . Als 1891 Hruschka und
Toischer 2000 Volkslieder aus Deutsch-Böhmen gesammelt
Herausgaben, da glaubte man . daß nun der Schatz ausgelcköpft
sei. Doch die neueren systematischen Forschungen haben bis
1906 über 12 000 neue bisher eingedruckte Lieder und Sprüche
ans Licht gefordert , und dasselbe Bild zeigt sich überall in der
überaus regen Volksliedforschung.

Wer ist nun aber ia unserer Zeit der Eisenbahnen und
Gassenhauer der Träger des Volksliedes ? Es ist nickt mehr
der Bauer , sondern es sind die ..kleinen Leute ", die Häusler
und Handwerker mit ihren Kindern , die ..ihre Sack auf nichts
gestellt haben" und das leichte Blut zum fröhlichen Singen
besitzen. Auch andere Teile des Volkes nehmen diese Poesie
auf. Radfabrkunst . Wanderlust und Wintersport entwickeln
eine Dichtung, aus der vor unsern Obren neue Volkslieder
zum Gemeinbesitz hcranreifen Und bei gewaltigen Erschütte¬
rungen der Bvlksscele hat sich die Sangeslust des deutschen
Volkes in überraschender Weise gezeigt , wie die ungeheuere
Fülle der Kriegrlieder von 1914 bewies . Auch, daß die Es-
düchtniskraft unserer Säuger und Sängerinnen im Volke ab-
n.-bme. kann man so allgemein trotz der verbreiteten Kenntnis
des Lesens und Schreibens n' cht zugeben. Noch immer ist cs
leine Seltenheit , daß ein Bauernknecht oder ein Landmädchen
100 Volkslieder kennt, und aus Südtirol berichtet 1905 der
Piarrer Josef Bacher , daß ihm seine 79 Jahre alte Mutter
265 zum Teil sehr lange Lieder in die Feder gesungen hat.
Man kann daher nicht mit dem beknnnien Volksliedforicher
Böcke! den Leitsatz aufstellen : ..Welt und Menschen sind anders
geworden, deshalb mutz das Volrslied aussterben " sondern
man mutz sagen ..Welt und Menschen sind anders geworden,
deshalb mutzte auch das Volkslied anders werden." Durch
das Vordringen der Schriftsprache wird die Mundart im Volks¬
gesang eingeschränkt: die Einwanderung von Liedern gebil¬
deter Verfasser in den Volksmund wird durch Schule und
Buchhandel, durch Eoenbabnen und dev. Einfluß großer Städte
erleichtert. Aber wenn der Hauch d'-s Kindl ich-Naivea
hier und da verloren geht , fm fällt dafür ein Schimmer
neuer Geistesbildung über das Volkslied , und das Gefühls¬
leben erhält neue Nabrung . „Stets erwächst aus der neuen
Gefühlsnahrung auch im Lied neuer Gefiihlsausdruck". schließt
Götze, „es kann reicher und edler werden dadurch. Wo aber
der Boden härter und realer geworden ist. da wird das Volks¬
lied mehr Wirklichkeitsgehalt gewinnen , vielleicht auch einmal
an Feinheit und Zartheil gegen früher verlieren . Umgestal¬
tung des Volksliedes rst überall ruzugeben , sterben wird es
darum nicht"

Die gschlenkte Vachhuberin.
Don Oskar Gluth.

Die alte , geizige Backhuberin. war eine böse Sieben . Da-
m konnte besonders die Lies , die ivatgeborene Tochter von
rer Schwester selig, ein Lied singen. In ihrem 71. Jabr
Ute es die Bachhuberin mit dem Gliederreißen , zu tun he¬
mmen . da batte sie wobl oder .übel die zweiunddreitzig-
chrige Lies , das arme Waiserl ins Saus nehmen müssen,
enn 's ihr auch oft um das bitzl Suppe und Brot leid war
as die Lies verzehrte. Statt der dickenButter bekam die
irn dafür schöne Redensarten auf das Brot geschmiert,
arin war die Backbuberin erfinderisch, sie fand immer ein
fort , das dem andern schmeckte.. Besonders gestel es ihr . die
ies als gemeine Erbschleicherm bmzustellen., der sie aber
wn die Suvoe oerialzcn werte . I « nnher
-m Simmelstore iaö , desto giftiger wurde n« be» dem Ee-
mken. dab sie das Häusl mit !}|nr *DJc' Kühen und den»önen Wiesen und gar das viele Geld, das sie m ihrer Ma-
atze versteckt hatte , nicht mit hinüber nehmen konnte, wenn
s einmal io weit war . Wenn sie das dockte, urck das dachte
e fest den lieben langen Tag dann tat die Galle ordwit-
ck web und sie hätte am liebsten ' br ganzes Hab und Gut
»m Teufel gebolt und sich im Gemeindebaus liegen leben.
. Kurz nach ihrem 78. Geburtstag ereignete es stch dah ich
>e Backbuberin erkältete und schwer erkrankte. Wenn iw n®
uch selbst stets gerühmt harte , zad^ sakriick zab zu sein, die-al baue es sie ,o fest gepackt. daß Ke ° om Sesundwerden u
roenausschmieren kern Wortlem mehr ^ rack- Bon F,ever
dauern geschüttelt, lag sie in ihrem warmen, mit den Federn
°n selbstgezogenen Gänsen gestillten Kett und lmderte mit
»Ott und der Welt. Wenn die Lies, die sich redlich Mit der
stanken plackte, in jfet Stube war. war s besonders Mimm
^östlicher war ihr schon wenn der junge Flori . der Otratzen>arter. vorbeischaute. Der iunge ^ lori war zwar Ision nah
n den Fünfzig , aber die Bachhuberm t3rnnt,<L lfj? ilt , mehi
sie er noch gar nicht aus der Welt war Warrim sie ihm mehr
»vmpatbie entgegenbrackts als den anderen, wüste ne o

nicht recht, vielleicht hatte sie's so im Gefühl , wenn ich jünger
wäre . . . Vielleicht rührte es auch ihr sonst recht soklen-
ledernes Gemüt , daß der Flori manchmal Zeit fand sich zu
ihr an die ehemals himmelblaue Bettlade zu setzen 'und ihr
bcizustehen. wenn sie dann strenaes Gericht kielt über die
Menschen im allgemeinen und die Leut im Dorf im besonderen.

Diesmal sab der Flori . daß sein Trösten nicht mehr ver¬fing.
„Mir is ja nur grad weg'n der Lies", keuchte die Back-

huberin. Die Freud, die Freud gunn i ihr net! Ah!" Sie
Kostete stch fait die oeele Keraus. ..Aber i weib. was i tu.
der Kirch vermachi all's . all 's . wie's da steht. — Der Deiiis-
dust n!

„Des tuast net . Backhuberin ' " sagte der Flori . ganz beiß
war ihm geworden. „Die Kirch nimmt womögli d Erbschaft
net a. weil d'Lies a arm 's Waiserl . is . dann kriegt die 'sHausl do.

^ä ?»ReÄt hast. Flori. Wenn i aber 's Häusl verkaaf'n tat?
„Ja mei. Bachhuberin. dann hast ja koa Säusl mehr."

. -2?, —? 2 brauch/-» bald net mehr , und die Lies , diebraucht s a net. Die Freud von ibr . o mei . na na . die soll
über mein Tod net lachen, da schiab i scho no an kloan Rieg 'I
vor. Ihre Aug'n, ihre scheinheiligen, soll's austabeul 'n. dieErbschleicherin. de falsche;

Da hält ’s all 'n Grund rum
no her zu
— und de
Lacka."

^Des werd ihr vergeh'n", zischte die Bachhuberin. und
schleckte durstig ihre siebergesprungenen Lippen. „Was zahlstdenn. Flor:?

Der zuckte überlegend die Achseln. ..Ja mei —"
Gar» hitzig ist sie worden. ..'s Saus ist gut. nur guat.

Floru Jestas und die Wiesn. da kannst weit laak'n —
Wie die Lies wieder in die Stube kam. waren sie sich

schon handelseinig. Der Flori konnte zusrieden sein, die schlaue

Bachhuberin rechnete noch nach Friedenskurs, die Mark zu
einer Mark.

Am Abend, als die Lies im Stall war . brachte er der
Backhuberin das Geld und den vorläufigen Kaufvertrag . Eie
war schlecht daran und die Helle Todesangst war in ihren
grauen , unsteten Augen. Daß der Pfarrer oder gar der Dok¬
tor gebolt werde, davon wollte sie aber nichts w' sten „Is
no net nöti . morg 'n vielleicht." Sie batte eine Höllenangst
und wimmerte wehleidig , wenn sie der Fieberfrost beutelte.
Den Vertrag unterschrieb sie aber erst, als sie ibn Wort für
Wort gelesen und genau überlegt hatte , „'s Haus mit alle
Möbeln und dem ganzen toten und lebendigen Inventar bei
gleichzeitiger Übergabe . — Ja . wie is nach«, wenn's wieder
vorubergebt . die Krankheit , die elendige ?"

Der Flori beschwichtigte sie. . So weit braucht 's ja net
komma. und wenn, dann bab i allerweil no a Stub 'n kür di.
Bachhuberin. des war net schlecht. Willst für die Lieg nir
ausnebma von die Möbeln , nix ?"

„Nix", keifte die Backbuberin und unterschrieb mühselig
mit zittriger , aber deutlicher Schrift den Vertrag . Der Florr
bette ibr als Unterlage, , ihr großes Gebetbuch gegeben.
Keuchend sank ste dann zuruck in ihr weiches, blauweitzgewür-
fcltes Federkissen. Hustend und seufzend schaute sie scharf zu.
wie ihr der Flori die 9225 Mark hinzäblte Mit gierigen,
kraftlosen Fingern schob ste die Bankscheine unter das grobe
Bettlaken . „Jetz is mir 's leichter " , murmelte sie. und verzog
ihren svitzen Pergamentmund zu einem lautlosen Lachen.
„Die Lies — werd schaun !"

Der Flori wollte schon sagen: 's Geld kriegt's ja do",
aber er mutzte seinen Grund haben, warum er der Backbuberin
nicht die Nase daraufstollcn wollte. Er sagte also bloß: . Ja.
die Lies werd schaun". uird lachte auch.

In der Nackt, als die Lies eben in ihre Kammer hinauf-
gegangen war . nachdem sie noch fest nachgefeuert batte in der
Krankenstube, wurde der Backbuberin so wehleidig zumute,
dab ste ihr letztes Etündlein gekommen glaubte . In ihrer
Angst rief sie nach der Lies , die sie eben erst weggcschickt batte,
weil sie die gesunde, kräitige Dirn nicht,mehr sehen mochte»
aber ihre heisere, keifende Stimme drang kaum in die Wiukzj



Kette 8. Samstag , 14. Mai 1321. Wiesbadener Tagblatt. ASend.AusgaLe. Erstes Blatt . Nr . YSl.

Wdt und wissen Bpim
* Mietskasernen der alten Römer . Unter den neuenFunden und Ausgrabungen in Italien während des Jahres

1920, die Max Maas in der ..Kunstchronik" nach einem Bericht
des Direktors der Britischen Archäologischen Schule tn Rom.
Thomas Mhby . aufzählt , beanspruchen die Arbeiten in der
Hafenstadt des alten Rom . Ostia , besonderes Interesse . Hier
wurden neuerdings Sveicherbäuier entdeckt und ein weiteres
Mithraeum . In der Nähe des sog. Vulkantemvels fand man
eine Salle mit einer langen niedrigen Plattform auf der dem
Eingang entgegengesetzten Seite . Ein offener ungs , mit
Läden umgebener Hof war wobl eine Art Balar . und dann
wurde noch ein mit groben Nischen ausgestatteter Rundbau
s' eigelegt , dessen Natur noch nicht festgestellt ist. Ganz neue
Aufschlüsse geben die Ausgrabungen von Ostia über die C<>e -
schichte des römischen Wohnhauses:  sie zeigen,
bot das vomvejanisckie Haus nicht typisch für die italienische
Kaiserzeit war und als eine mehr provinzielle Ausnahme »u
betrachten ist. In Ostia bat man bis jetzt erst zwei solcher
vomvejanischen Hausformen gefunden. Alle übrigen Pnvat-
bauten Ostias haben ven Charakter des modernen Mehr¬
familienhauses mit Etaaenformen und erinnern an unsere
großstädtischen Mietskasernen . Ein solcher freigelegter Häuser¬
block aus der Zeit Hadrians war ursprünglich vier « toa stoch,
und es befanden sich hier 13 Kaufläden . Der Eigentümer
wohnte wahrscheinlich im Parterre des Eckhauses:, darüber
bc>'anden sich zwei Wohnungen , die besonders vermietet wur¬
den und von denen die eine mit der unteren Wohnung water
vereinigt wurde . Zwei kleinere Häuser des Blocks batten
ebenfalls mehrere Stockwerke. Luft und Licht brachte der
Garten in diese Wohnungen , und jedenfalls hatten neim
Parterre große Fenster , die nach dem Garten zu gingen. Das
große Eckhaus besaß an einem Ende des Gartens ein umfange
reiches, durch einen Lichthof belichtetes Tablinium . das eine
Art auf einer Seite ganz offene Veranda bildete : die anderen
Räume des Eckhauses gingen alle nach der Straße . Alle diese
Wohnbauten besitzen schönen Mosaikbodenbelag und Wand
Malereien . Im dritten Jahrhundert n. Ehr wurden dann
die Kaufläden immer mehr aufgegeben : damals gewann der
Hafen des Claudius und Trajan immer mehr an Wichtigkeit:
Ostia hieß nun „Portus Nomae " und kam in direkte Abhängig¬
keit von Rom . Die Ausgrabungen werden fortgesetzt, und es
ist bereits ein neues großes Haus mit gewölbten Durchgangen
ans Licht getreten . -

* Ein neuer Streit über Robinsons Insel . Wie um die
Eeburtsstadt Hömers , sc war auch um das Eiland , das der
unsterbliche Robinson Crusoe einst bewohnt , ein grimmer
Streit entbrannt , bis sich dann schließlich die Gelehrten auf
die Insel Juan Fernandez einigten . Diese Insel ist . in
neuester Zeit wieder viel genannt worden , weil dre chilenische
Regierung hier einen Nationalschutzvark einrichten wirb mit
dem zugleich eine Erholungsstätte verbunden sein soll. Leute,
die in der unberührten Natur wie einst Robinson , wenn auch
weniger mühevoll . Gesundheit und Kraft erringen wollten,
sollten hier Aufnahme finden Dadurch, daß so Juan Fer¬
nandez in den Vordergrund des Interesses geruckt wurde . ist
auch der alte Streit wieder aufgelebt , und die New Vorker
..Tribüne " will beweisen, daß eine kleine Insel nn Karibischen
Meer Tobago die Ehre verdient . Robinsons Insel genannt zu
werden. Der Anspruch von Juan Fernande ? beruht aist der
Tatsache daß der Matrose Alexander Selkirk vom Jahre
1704- 1709 auf dieser Insel lebi ".. und seine Aufzeichnungen
und Berichte sollen Defoe die Grundlage für seine Schilde-
rungen geboten haben . Die neue Auffassung muh daber folge-
richtig den entscheidenden Einfluß bestreiren . den Selkirk aur
den Inhalt des berühmten Romgns ausgeubt haben soll. Tat¬
sächlich stimmt manches in Defoes Angaben nicht zu den Ver¬
hältnissen . wie sie Juan Fernandez bietet und die Tribüne
behauptet nun . daß bei der Annahme . Tobago sei das llrbilo.
alle diese Unstimmigkeiten verschwinden .

* Der Topas als Heilmittel . Bekanntlich find viele Edel¬
steine mit dem wüstesten Aberglauben verknüpft , So
empfiehlt ganz ernsthaft Damigeron den Topas m zerriebener
Form in Wasser gegen Raserei und heftige, Aufregungszu-
stände. ..Darauf binde ibm einen solchen stein um der, Hals
und er wird genesen!" Erweitert sind diese Angaben bei
Evivbanios . welcher den Stein zwar nichr kannte , da er ihn
für rot hält und behauptet , daß Milchsaft beim Zerreiben
aus ihm fließt , trotzdem aber die sich«n dem Namen knüpfen¬
den Tugenden wiedergibt . Besagter Milchsaft soll gegen
Augenleiden gut sein, innerlich aber auch gegen Wassersucht
und Vergiftung In dem indischen Lapidarium des Nara-
hart ist der Topas dem Zeus geweiht ..Der Topas schmecke
sauer und ist kalt. Cr wirkt gegen Wind und ist em vorzüg¬
liches Mittel zur Stärk -ing des Appetits . Den Männern
welche ihn tragen , verleiht er langes Leben. Schönheit und
manchmal auch - beißt es — Verstand.

* Das Seien im Bette ist eine große Untugend und über¬
dies schädlich. Das mindeste, das man davon haben kann, sind
Kopfschmerzen. Um nun zu verstehen , warum „dies schädlich
ist braucht man nur auf sehr ferne Zeiten zuruckzugehen. in
denen der Urmensch anfing , sich des den anderen Fingern ent-
gegengestellten Daumens zum Erfaffen der Gegenstände zu be¬
dienen. um sie zu untersuchen. Gr hielt sie natürlich m Augen¬
höhe. Um sie näher zu besichtigen, senkte er den Blick und er
hat dies in der Folgeze' t immer wieder getan , ,o. daß die
Muskeln welche die Augen nach abwärts bewegen, viel starker
sind als die für die Aufwärtsbeweaung . , Daher verursacht das
Leien im Bette keine Unannehmlichkeiten , wenn man das
Buch etwas unterhalb der Augen haltend liest. Dagegen
macht es Beschwerden, wenn das Buch hoher liegt als die

Augen . Aus dem gleichen Grunde ermüdet es uns . die Bilder
cnzuseben. die in den Gemäldegalerien gewöhnlich angebracht
sind. Wenn man also schon unbedingt im Bette lesen will,
so tue man dies in der normalen Lage mit aumerichtetem
Oberkörper , den Blick abwärts gerichtet. Das strengt dis
Augen am wenigsten an.

Epm Gesellschaft und Mode
* Die Kunst des Flirts . Der Flirt ist eigentlich eine Er¬

findung der englischen Gesellschaft, aber er bat sich ra auch bm
uns eingebürgert , und unsere jungen Damen versuchen sich
nicht minder eifrig in der Kunst des Flirtens . Es gibt nun
verschiedene Arten des Flfrts . und über diese unterrichtet eine
Kennerin aus Albion Elizabeth Keitb Morris in einem Lon¬
doner Blatt . ..Die geborene Flirterin . so schreibt ste. ..ge-

öerzen der Männer mit derselben Leichtigkeit, mitwinnt die v „«.Uv.. — . —
der sie die Luft um sich h:r einatmet. Sie braucht durchausoer ne uie tun um nu, ruiuuuti - . v- I
nicht immer hübsch und anmutig zu sein. aber sie besitzt das
Geheimnis des Flirts , das ihre weniger begnadeten Schwestern
erst an ihr studieren muffen. Doch diese angeborene Art der
Koketterie läßt sich nicht erlernen : sie ist emEeschenk der Natur
und unnachahmlich. Das Leben der geborenen Flirtkunstlerm
ist aber durchaus nicht immer auf Rosen gebettet . Sie . ist
mehr als jedes andere weibliche Wesen, den scharfen Zungen
ihrer lieben Nächsten ausgesetzt : man erklärt sie für herzlos
und wohl gar schamlos, ohne zu bedenken, daß sie ihre Macht
ganz unbewußt ausübt , und ohne irgend welche eigensuchngmi
oder gar bösen Motive . Oft gilt sie auch für oberflächlich,
und ich weiß von mehr als einer Tragödie , bei der eme ge¬
borene Flirterin sich in einen Mann von ernstem gesetztem
Wesen verliebte . Dieser mißbilligte aber ihre ganze Art und
hätte nie daran gedacht, mit einem solchen. ..leichtfertigen
Schmetterling " eine Gemeinschaft fürs Leben elnzugehen. und
der ..arme Schmetterling ", der doch für seine leichte Beran-
lagung fo gar nichts kann, erhält dadurch eine Herzenswunde
fürs Leben und bleibt einsam , obwohl er doch, vermöge seiner
Flirtkünste so viele andere Verehrer besitzt. Ein ganz anderer
Tyvus der flirtenden Frau ist diejenige , die es darauf anlegt.
Männer anzuziehen Diese Flirtmeistermnen eiitwickeln eine
ausgeklügelte und sehr raffinierte Geschicklichkeit. haben u>re
besonderen Methoden " in ihrer Kleidung in ihrem Be¬

nehmen und in ihrem ganzen Auttreten . und sie mögen wohl
hie und da einem Manne gefährlich werden. Doch darf man
die Wirkung dieser Koketterie nicht überschätzen, denn der
Mann kommt bald hinter die Maske . und der Fllrtdauert
nicht lange . Die ..neue Frau " die auf eigenen Fußen steht
die studiert und den Mann als Kameraden betrachtet , weist
meistens den Verdacht , daß sie auch flirten könne, mit Ent¬
rüstung zurück . Aber auch sie hat den Flirt nicht aufgeaeben.
sondern sie wendet nur ganz andere neuartige Mittel an.
Flirten ist ia durchaus nicht nur -nn koketter Augenaufschlag,
ein verführerisches Lächeln. eine besondere Nackenhaltung oder
eine geschickte Handhabung des Fachers . , sondern es ist. eine
geheimnisvolle Krafr der Frau , und die besitzen auch die
modernen Mädchen."

Neue Lücher
* Max Dauthendey , >,D - s Märchenbrlefbuch der

heiligen Nächte im Javan - rlande " (Albert Langen.
München, . Der Weltkrieg hat Max Dauthendey auf Samt zuiückgchalten.
Die Sehnsucht nach der Heimat , die den Dichter sterben ließ, bevor ihn,
die Rückkehr möglich wurde , kommt beredt zum Ausdruck in dem „Bries an
die kleine Lore in Altona " , der wehmut - und humorverklart Uber merk¬
würdige Erlebnisse in Neu-Kuinea berichtet und Märchen verspricht. 12
Märchen wollte der Dichter schreiben: nur drei fanden sich in dem hinter-
lassenen Manuskript . Aber in diesen drei , di- auf Java spielen schildert
er die ganze Farbenpracht exotischer Landschaft, hat di- Phantasie de->
Dichters reizpolle Gebilde von traumhafter Schönheit g-?cha„ en Die
Lestllre dicker Märchen wird bei der Schlichtheit und Naivität der Schil¬
derung , die jedes Ding mit Leben beseelt, zu einem köstlichen Erlebnis , g.

»Eeorg Engel , Claus Störtebecker,  Roman in zwei
Bänden (Erethlein & C°„ Leipzig) . Tinen Heiligen und einen Frevler
zugleich, einen Idealisten und einen Sünd -r , floht der Dichter , dessen
plastische Schilderungskunst ebenso fesselt, wie die glänzende Stilistik , in
Claus Störtebeckers sagenumwobener Persönlichkeit . Der historische Roman
hat in dieser zeitgenöstischen Schöpfung eine Form gefunden, die die
mannigsachen Strömungen der E -gcnwart zu -rs- flen sucht In einem Bilde,
das der Vergangenheit entnommen ist und Wegweiser für die Zukunft
und Entwickelung sein kann . Wucht und Erötze liegt in der dramatischen
Handlung , der mit atemberaubender Spannung zu folgen sich der Leser
sich nicht versagen kann . —r -

* Hans SB. Fischer, „35 a s S chl e m m - r p a r a d i e s", ein
Taschenbuch für Leben-kllnstler sStösl & Cie. , München) . Kein Prot , - der
Piveur hat dies Büchlein geschrieben, das durchaus keinen Anspruch dar¬
auf erhebt Schiebern und Kriegsgewinnlern ein Ratgeber zu sein. Ein
harmlos fröhlicher Genießer , der sich bescheiden nach der Decke streckt, inner¬
halb der gegebenen B- ihältntste aber die Annehmlichkeiten des Daseins,
die kleinen Liebhabereien und Genüsse ihrem Werte nach gewürdigt misten
will gibt in anschaulich und humorvoll geschilderten Kapiteln Anweisung
zum' verständnisvollen und dankbaren Gebrauch dieser Dinge . g.

»Führer durch unsre Bogelmelt.  Zum Beobachten und
Bestimmen der häufigsten Arten durch Auge und Ohr . Bon Profestor
Dr . Bernhard Hofsmann Mit über 300 Notenbildern von Vogelrusen
und Gesängen im Text sowie einer systematischen Ordnung der bcban-
delten Arten und einer Auswahl von 42 Bogelliedern und Bildschmucknach
Zeichnungen von Karl Soffel . 2. verbesserte und vermehrte Auslage (4
218 3 .) (Perlag von B . G . Teubner in Leipzig und Berlin 1021 .)

der großen Stube , geschweige bis zur Kanuner der Lies . Da
schüttelte die Kranke eine rasende Wut . Der Schatz, worauf
sie ftlg. brannte sie vne kwÜisdres Feuer . Jollft bab n.
rein gar uix ! In alle Ritz 'n sollst Nachschau,n. und mx find n,
du scheinbeiligs . . . Mitnebm n tu »s mitneb n!

Wild kauerte ste sich zusammen und grub bastis>den. Schatz
aus ihrer Matratze aus . ein ganzer Packverknitterter Hundert-
mld Fünfz '.gmarkscheine lag vor ihr . Sie sie zornig zu¬
sammen mit ihren zitternden Tandem Ä ihren fiebrigen
Augen flackerte eine irre Freude Schwerfällig und ächzend
k och sie aus ihrem Bett heraus , schleppte sich, den Ballen
Geld krampfhaft gegen die atembnngrige Brust druckend, zum
Lien und schob die Scheine ins Feuer . Sw wollten nickst so¬
fort brennen , sie waren zu fest geballt , da stocherte die Bach-
düberin weinend und hustend in die Glut , und die Flamme
*im $m  anbew Tag lag die Bachbuberin noch immer auf der
Grenze vom diesseitigen und jenseitigen Leben, ächzend und
fiebernd , und wenn sie klar im Kopf war . gotteslästerlich auf¬
gebracht und grantig . Gegen Mittag kam der Flori . Als
er eine Weile ziemlich schweigsam an der himmelblauen Bett¬
lade gesessen, meinte er. vorsichtig und auf scharfe Rückgabe ge¬
faßt : ..Wie,hast des mit beim Geld beschloß n?

Noch behutsamer : „Vermachst des all 's der Lies ? Mußt
do bübsch was beisamm bab'n . Bachbuberin.

Die Alte verzog ibr Gesicht zu einem ihm unverständ¬
lichen Grinsen . „Nir kriegl 's . Kein " Heller net ! — Dafür

Der F̂lorNmerrte den Mund auf . . Ja . wia nacha?" Der
Gedanke, daß die Lies leer ausgeben sollte, schien ihn zu er-

schütwrn. s_gaß fm{)erin  steckte sich, im Wonnegefühl ihres
Triumphes . ..I hab 's vorausge 'schickt."

..Dei Geld ? !"
„In Himmi ." _ . _ _ , ,
„Hölleiisavram . . . !" Das zog den Flori vom Stuhl.

..Du werft 's do .net vergrab 'n bab 'n? )" . . , , , ,
„Verbrennt Hab i 's . — Wenn s wtz mit mir dabingebt.

dann is 's jcho drüb 'n. wann i komm."
Verbrennt ? ! 's  Ganze ? "

und die heiligen
„'s GaGe . ' "
„Und die Kosten für 's Eingraben

Messen? !"
Die Bachbuberin zog das Oberbett höher, sie fröstelte.

„Meine Erb n. oder die E 'meind . des ,s nur nacha gleich."
Dem Flon drückte es die Stimme ab . Er fand sie erst

im Stall bei der Lies wieder Ordentlich. Die Lies war
aber auch nicht auf den Mund gefallen. „So dein Verspruch
nimmst zruck. weil i nir erb ! Und s Häusl / So . des hast
g'kaaft ! Hast es ebba beim Notar g'mackst? Wer werd dir 's
denn glaab 'n . iür ueutausend Mark . Für an Schwindler
werd ma di einsverr 'n !" Das leuchtete dem Flor , ein . aber
er trumpfte noch einmal zurück. ..Und werv s dir s beim
G'richt glaabt . daß der Deifi fei Geld verbrennt hat wenn
i s net beschwör? " Das leuchtete der Lies ein und sie ver¬
söhnten sicn. . . , ..... , , ^

Drei Tage wartete die Bachbuberin . unterstützt im War
ten von der Lies und dem Flori . auf ibr seliges Ende , aber
sie batte es ja immer gesagt, sie war zäb. sakrisch zäb. Am
vierten Tag ging es ibr besser, und am fünften war es ionnen-
klar daß die Bachbuberin wieder genesen war Da ließ sich
der Flori nicht mehr halten . Breitspurig stellte er sich vor die
himmelblaue Bettlade . ..Ja . und wia is letzt. Bachbuberin?
I brauch 's Saus , weil i Heirat." ,

Werst fckio wart n können, bis i 's Zeitliche b'fchloff'n "
Nir da . so bab 'n wir net g'wett t . Bachhuberin . Da

stebt's . bei gleichzeitiger Übergabe "
Werd der schwer fall 'n zu beweis'n. daß i bei Sinnen

war "wie i des unterschrieo 'n Hab. Hast vielleicht,an Heug'n ?"
„Elaabst . d'Lies is umasunst hinter der Tür g stand n?

„D 'Lies ?^ Eine furchtbare Ahnung ließ sie im Bett
auisttzen̂ , Hochzeiterin, wenn d'es vergunnst. Sie laßt dir
die Dachkammer von ibr . damit d'net aus m Haus mußt . Bach
buberin . Bedank di bei ihr."

Die Bachbuberin meinte , jetzt — jetzt ist es aus . jetzt muß
sie gewiß sterben , so furchtbar ist ihr das Licht „aufgegangen,
aber es ging vorüber . Sie war zäb. sakrisch zah. Sie lebt
deute noch. In der Dachkammer der Lies.

Schach.
Bearbeitet von R. Wedesweiler.

181. Prlnck.

a b c d e f g
(Weiß am Zuge gewinnt .)

Weiß: Kel , Tc4, Se5, Ba2, d2, d4, e4;
fichwarz: Ke7, Db5, Ba4, a6, c7, g5.

Bin anschauliches Beispiel von der Wirkungskraft
eines gut postierten Springers; die schwarze Dame, vom
Turme gejagt , kommt in den Bannkreis des Springers
und ist verloren. -

182. K. Larsen (I. Preis).

ab c d e f g
(Matt in 2 Zügen. )

Weiß: Kg5, Df4 , Tel , dl , La8. gl , Sb5, f8;
Schwarz : Kd5, Dh2, Tc6,c8 , Ld2, Sa5, Bb6,e4 , f3, g3, g6, h4.

Ein Meisterstück, dessen Schlüsselzug sehr versteckt ist.

Der Kongreß des Mittelrheinischen Schachbundes
findet Pfingstmontag im Kursaal zu Bad Ems statt.
(Beginn nachm. 4 Uhr.) Im Anschluß an die Bundes¬
versammlung kommt ein auf 5 Tage berechnetes Turnier
um die Bundesmeisterschaft und um den von dortiger
Kurkommission gestifteten wertvollen Wanderpreis zum
Austrag. Dazu noch ein Nebenturnier, da die Teilnehmer-
Zahl für das Hauptturnier 20 Spieler nicht überschreiten
soll. Rege Beteiligung erwünscht und erwartet . Der
Wiesbadener Schachverein sendet eine Anzahl spielkrftftiger
Vertreter. -

Lösungen.
Nr. 174. 1. Dgl . Nr. 176. 1. Ke2I! flD ; 2. Ke31!

1. Kd4; 2. Tf4+ . 1. Kxe4 , 2. Ld3+ .
Anderes ähnlich. Nr. 176. 1. De6, T oder LxD ; 2. Shg6+
oder Shf5+ ; 3. Th8 oder Se7# . Nr. 177. 1. Dh7l Nr. 178.
1. Sb4 ! gl Li oder c5xb4 ; 2. Ld5; 1. . Tb6+ , 2. SxT;
1. Txe5 ; 2. Sd6+ . — Richtige Lösungen gingen ein
von den Herren: F. 8., H. R., A. Dl. zu allem; G. M.
(173—176), Schachfreund (173, 174, 175, 177), M. Dbt.
(173—176), K. D. (177; die andern sind miß ungen).

RätseL

Arithmogriph.
1 234567 8 ' 9 10 11 = Besitzform
2 9 7 8 7 Abnormer Mensch
3 2 4 7 = Gefäß
4 7 10 11 ----- Fischereigerät
5 9 7 4 7 2 SS Beruf
6 7 8 7 4 = Hausgerät
7 2 5 7 = Planet
8 10 7 2 4 SS Gestirn
9 2 7 ---- Volksstamm
10 7 7 es Getränk
11 9 7 17 = Haustier

Die Anfangsbuchstaben der Wörter lauten gleich der
ersten wagerechten Reihe.

Umstellrätsel.
Dicht unterm V\ orte an der Wand
Ein winzig Mäuslein sich befand,
Als umgestellt kam an das Wort,
Macht sich das Mäusiein schleunigst fort.

Kettenrätsel.
Aus Äächstehenden neun einsilbigen Wörtern sind neun

zweisilbige zu bilden sodaß immer die letzte Silbe des
einen Wortes die Anfangssilbe des folgenden bildet.

Kern, Haus, Obst Wal, Pott , Dach, Nuß, Wein, Stein.

Die Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher  Rätsellöaungen
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 211.
Diamnnträtsel: M, Lot, I asso. Magenta, Moselwein,

Irrwahn, Pfeil , Nil , N. — Kopf wechselrätsel: Wind, Rind,
Kind. — Silbenstreichrätsel: Was dem einen recht ist,
ist dem andern billig.

Richtige Lösungen sandten ein: Suzanne*Dutfoy, Annl Junker,
Ottokar Keller, Julius und Martha Pfusch, Gretel Schweitzer, Heinz
Wallach, Erna und Frieda Weyer, sämtlich in Wiesbaden, sowie Franz
Rhsenberg jun . in Schieretein a. Rh., Toni Sommer in Bonnenbergund Carl Theodor König in Mainz.
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